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Einen Erfolg 


in der Verſcheuchung der orientaliihen Wetterwolken 
haben die europäiſchen Großmächte nun endlich aufzuweiſen: Der 
Sultan hat endlich die Zuſtimmung ertheilt, daß die zweiten 
Stationsſchiffe, welche von den Botſchaftern beanſprucht wurden, 
in die Dardanellen einlaufen und nach Konſtantinopel kommen 
können. Freilich in Anbetracht der langen Zeit, die verſtrichen 
iſt, ſeitdem dieſe Forderung zum erſten Male geltend gemacht 
ward, wird man dieſen Erfolg nur einen mäßigen nennen können, 
umſo mehr, als dieſe Entſendung der zweiten Stationsſchiffe, die 
man einſtmals mit dem ſtolzen Aushängeſchild „Flottendemon⸗ 
ſtration“ verſah, einen wirklichen Eindruck auf die Türkenwirth⸗ 
ſchaft in Stambul nur dann hätte machen können, wenn ſie ſchnell 
und ſchneidig ins Werk geſetzt worden wäre. Heute ift der Effekt 
ſo ziemlich verpufft, der Sultan kann ſich ins Fäuſtchen lachen, 
und mit der Macht der hohen europäiſchen Großmächte am 
goldenen Horn ſteht es ebenſo windig. wie mit ihrer viel ge⸗ 
rühmten, in Wahrheit nur in ſehr winzigem Maße vorhandenen 
Einmüt higkeit. Der Erſolg dieſer ſogenannten Flottendemon⸗ 
ſtration beſteht daher auch hauptſächlich darin, daß bei 
erneut ausbrechenden Unruhen in Konſtantinopel die Europäer 
wenigſtens auf energischen Beidand rechnen können. Mit der 
abgrundtief verlotterten Türkenwirthſchaft wird man doch nichts 
mehr anfangen, ſie geht, ſo lange ſie geht, bis eines Tages 
einmal die ganze Geſchichte zuſammenkracht 

Und dieſer Zuſammenbruch des heutigen, aller Kultur Hohn 
ſprechenden Sultan Regimentes kann leicht früher eintreten, als man 
glaubt, zwar nicht durch die Armenier, die auch nicht viel beſſer 
find, als die Molems, die zur Stunde in Konflantinopel das 
Heft in der Hand halten, ſondern durch eine ſanatiſche Be⸗ 
wegung unter den Türken ſelbſt, die von der Wiederher⸗ 
ſtellung der alten Macht und Herrlichkeit des Osmanenreiches 
träumt. Zur praktiſchen Verwirklichung werden dieſe Träume 
zwar nie gelangen, können es auch gar nicht bei den ganzen 
ſozialen Verhältniſſen im Türkenreiche, das im Sumpfe des 
Phlegma's, des Mißtrauens und der Habgier verſinkt, aber gerade 
in dieſer Ausſichtsloſigkeit der Beſtrebungen der fanatifirten 
Moslems liegt die Gefahr. Sultan Abdul Hamid hat lange 
Z it als ein modernen Anſchauungen zugewandter, kluger und 
einſichtsvoller Herrſcher gegolten, doch haben die Ereigniſſe der 
legten Monate Bilder und Zuſtände enthüllt, welche aller Kultur, 
geſchweige denn allem Recht und allem Geſetz Hohn ſprechen. Die 
heimlichen Hinrichtungen, die ganze Harems⸗ und Palaſt⸗Wirth 
ſchaft beim Sultan find mit heutigen Staats ⸗ Einrichtungen un⸗ 
vereinbar und hielt ja irgend Jemand noch einigermaßen etwas 
auf den Ruf des Sultans, die lange und hartnäckige Weigerung 
des frügeren Großveziers Said Paſcha, fein ſelbſtgeſuchtes Aſyl 
in der britiſchen Botſchaft zu verlaſſen, ſein auch heute noch feſt⸗ 
ſtehender Entſchluß, der Türkei den Rücken zu wenden, machen 
aus furchtbaren Muthmaßungen eine furchtbare Gewißheit. 
Die türkiſche Herrſchaft iſt nicht nur ſchwach und matt, dann 
könnte man das Loos des Herrſchers und ſeiner Regierung noch 
bedauern, fie it grauſam und kulturfeindlich, und deshalb 
werden alle verſprochenen und in Ausſicht geſtellten Reformen an 
der wirklichen, troſtloſen Lage abſolut nichts ändern. 

Die Verſchwörung in Konſtantinopel zum Sturze des 
heutigen Sultans iſt keine harmloſe Sache mehr, ſie hat auch 
nicht blos niedrig ſtehende und der Perſon nach wenig bedeutſame 
Fanatiker in ihr Bereich gezogen. Auch hochſtehende Leute, der 
nächſten Umgebung des Sultans angehörig, die des Mißtrauens 
ihres Herrn wegen für ihr Leben fürchten, zählen zu den 
— —  —— — —— — 


Die Granzöfin. 


Roman von Arthur Zapp. 


— Nachdruck verboten. 
(29. Fortſetzung.) 


Gaſton war ihr für immer verloren und gehörte einer 
Anderen. Bei ihren Verwandten aber hatte fie ſich für immer 
unmöglich gemacht 

Sie war es müde, von Neuem zu ringen und zu kämpfen; 
ſie ſehnte ſich nach Ruhe und Frieden. 

Entſchloſſen ſetzte fie das Glas an die Lippe. Es ſchüttelte 
ſie, aber mit einem ſchnellen, ungeſtümen Ruck ſchüttete fie die 
Flüfſigteit in ihren Mund. Mit einem kurzen Aufſchrei 
taumelte ſie zurück, dann bäumte ſie ſich wieder, von einer 
wahnſinnigen Angſt gefoltert, in die Höhe. Ihre zitternden 
ra taſteten nach einem Halt. Aechzend ſank fie zu 

oden. 


Auf die Meldung Elſe's, daß Madeleine fi wegen Un⸗ 
wohljeins entſchuldigen laſſe, hatte die Frau Oberſt ſich vom Tiſch 
erheben — 5 um ſelbſt nachzuſehen. Aber der Oberſt hatte ſie 
urüdgehalten. 

2 ſie nur!“ ſagte er in ſeiner milden Weiſe. „Die 
Ruhe wird ihr gut thun und in der Einſamkeit wird ſie ſich am 
eheſten ſelbſt wiederfinden.“ 

Von dem, was er durch Lieutenant Kramer erfahren, hatte 
er nur das Nothwendigſte, um des Franzoſen Verhaftung zu er⸗ 
klären mitgetheilt. Madeleine 's Antßeil an der ganzen Angele⸗ 
genheit hakte er mit keinem Worte berührt. 

Die Frau Oberſt erktärte ſich wie aus den Wolken gefallen. 
Gerade auf fie Hatte der Franzoſe von allem Anfang den beften 


| 


Unzufriedenen, für welche nur ein äußerer Vorwand das Signal 
zum Losbruch zu geben braucht. Es ſteht ſo viel feſt, daß, 
wenn es in Konſtantinopel wieder zu blutigen Ausſchreitungen 
gegen die Chriſten kommt, ſich dieſe in letzter Reihe doch gegen 
den Sultan wenden und ſeinen Sturz anſtreben werden. Die 
türkiſche Regierung hat zahlreiche Bataillone mobiliſirt, aber ſie 
gebraucht die Truppenmacht weniger zur Dämpfung der Unruhen 
in Kleinaſien, als vielmehr zur Aufrechthaltung ihrer Herrſchaft 
in Konſtantinopel ſelbſt. Der Muhamedaner ſieht in feinen 
Sultanen nicht eine unbedingt geheiligte Perſon, gegen welche 
Niemand die Hand erheben darf, ſondern den Vertreter Allah's, 
gegen den jeder Gläubige das Schwert erheben ſoll, wenn er 
von den Lehren und Geboten des Jelam abweicht. Daraus 
erklärt es ſich, daß verhältnißmäßig wenige muhamedaniſche 
Herrſcher eines natürlichen Todes ſterben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Dezember. 

Der Kaiſer hörte am Mittwoch den Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinets. Abends begaben ſich die Majeſtäten nach Berlin, 
wo ſie in der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtnißkirche einem Ronzerte des 
Domchors beiwohnten. Sodann erfolgte die Rückkehr nach dem 
Neuen Palais. 

Die „Saale- Ztg.“ brachte über eine angebliche Unterredung 
ihres Berliner Korreſpondenten mit Staatsminiſter von Köller 
einen längeren Bericht, aus welchem hervorging, daß das einzige 
Motiv des Rücktritts Unverträglichkeit ſei. Hierauf antwortet 
nun der Reichsanzeiger: „Wir ſind ermächtigt, zu erklären: 
1) daß die in dem Bericht erhaltenen Angaben über die Urſachen 
des Rücktritts des Herrn Staatsminiſters von Köller ihrem 
ganzen Inhalt nach unzutreffend ſind, 2) daß dem Staats⸗ 
miniſterium von perſönlichen Angriffen, die von Herrn v. Köller 
ausgegangen ſein ſollen, nichts bekannt iſt, 3) daß die Be⸗ 
hauplung zwiſchen dem Miniſter von Köller und den Miniſtern 
von Bötticher und von Marſchall hätten aus politiſchen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten herrührende Reibungen beſtanden, jeder Bes 
gründung entbehrt, daß vielmehr 4) in der Beurtheilung der 
Vorgänge, welche den Rücktritt des Staatsminiſters v. Köller 
herbeigeführt haben, unter allen Miniſtern volle Uebereinſtimmung 
beftanden hat.“ 

Der Reichstag wird, trotzdem bei ihm in den letzten 
Tagen wieder maſſenhaft Anträge eingegangen ſind, doch ſchon 
Mitte der kommenden Woche in die Weihnachtsferien gehen. 
Senjation hat in Reichstagskreiſen die ſchon immer vermuthete, 
aber nun beſtätigte Thatſache hervorgerufen, daß die Sozial⸗ 
demokraten an den geflüchteten ehemaligen konſervativen Abg. 
Freiherrn von Hammerſtein gerichtete Briefe in Händen 
haben, in welchen Majeſtäts beleidigungen enthalten find, 
die nicht von ſozialiſtiſcher Seite ftammen. Geht da alſo plötzlich 
eine Veröffentlichung vor ſich, ſo kann es einen gehörigen 
Skandal geben. 

Aus dem Schooße der konſervativen Reichstagsfraktion ſind 
die in der vorigen Seſſion eingebrachten Anträge zur Hand⸗ 
werkerfrage und Geſindeordn ung neu eingegangen. 

Dem Reichstage find ferner die Ueberſicht der Ergebniſſe 
des Heeres⸗Ergänzungsgeſchäfts für 1894 und die vom 
Bundes rathe erlaſſenen Beſtimmungen über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen in Meiereien (Molkereien) und Betrieben 
zur Steriliſirung von Milch zugegangen. 

Zu den im Reichstag eingebrachten Anträgen 1) der 
Antiſemiten auf Vorlegung eines Gefetzentwurfes, wonach Liefe⸗ 


Eindruck gemacht. Die überraſchenden Enthüllungen über die 
Perſönlichkeit des Pariſers erweckten ihr lebhaftes Intereſſe. 

„Alſo ein franzöſiſcher Offizier war's,“ rief ſie mit einer 
ganz leiſen inneren Genugthuung. „Was Du ſagſt! Ja, ja, 
er hatte jo etwas Chavalereskes. Mir fiel es ja gleich auf. 
Aber freilich, wer konnte dacauf kommen Alſo der Spionage 
wegen hielt er ſich hier auf? Hm! Wer hätte das gedacht?!“ 

Die Frau Oberſt legte viel Luſt an den Tag, dieſe Frage 
eingehend, mit allen Details zu erörtern aber der Oberſt gab 
eine jo ausgeſprochene Abneigung zu erkennen. über das ihm 
peinliche Thema zu diskutiren, daß ſie ſchließlich davon ſtill⸗ 
ſchwieg und die Befriedigung ihrer Weißbegierde für eine günſti⸗ 
gere Zeit aufſe ob. 

Elſe und Herbert waren innerlich zu ſehr mit ſich beſchäftigt 
als daß ſie ſich zum Sprechen aufgelegt gefühlt hätten und ſo 
ſchlich ſich die Unterhaltung nur träge zwiſchen dem Oberſtzund 
ſeiner Gattin hin. 

Das Stillſchweigen, das zuletzt eintrat, wurde plötzlich durch 
laute Hilferufe, die vom Corridor hereindrangen, unterbrochen. 
Es war Thielke's Stimme, die ſich gellend, mit dem Ausdruck 
lebhaſteſten Schreckens vernehmen ließ. 

„Zu Hilfe! Zu Hilfe! Herr Oberſt!“ 

Herbert war der Erſte, der zur Thür hinaus war. 

Eine Ahnung ſagte ihm, daß es ſich um Madeleine handelte, 
daß ihr irgend ein Unglück widerfahren. Und ſo eilte er direkt 
in ihr Zimmer. Mit dem erſten Blick erkannte er die Situation. 

Thielke, der inzwiſchen in das Zimmer zurückgeeilt war, 
kniete neben Madeleine, die bewußtlos am Boden lag. Der alte 
Burſche bemühte ſich, den Oberkörper der Kranken in die Höhe 
zu richten, während ihm Worte der Theilnahme und des Schreckens 
Über die Lippen drangen: „Ach Gott, Fräulein — Fräuleinchen! 


ranten, Handwerkern und Arbeitern für ihre aus Lieferungen und 
Arbeiten an Neubauten erwachjegen rechtmäßigen Forderungen 
ein Vorrecht vor ſämmtlichen auf dieſe Bauten eingetragenen 
Hypotheken oder Cautionen gewährt wird, 2) der Nationalliberalen 
betr. Vorlegung eines Geſetzentwurfs, wonach für dieſe Forderungen 
ein geſetzliches Pfandrecht an der Liegenſchaft eingeräumt wird, 
„das den durch ihre Leiſtungen geſchaffenen, durch gerichtliche 
Schätzungen feſtzuſtellenden Mehrwerth erfaßt und allen hypo⸗ 
thekariſchen Anſprüchen vorgeht, ſoweit ſolche den gerichtlich 
feſtzuſetzenden Werth der Liegenſchaft zur Zeit des Baubeginns 
überſchreiten,“ wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt: Die in beiden 
Anträgen ausgeſprochenen Wünſche ſind bereits von der Kommiſſion 
für das bürgerliche Geſetzbuch eingehend geprüft, aber als 
zu weitgehend erachtet worden. Der Entwurf des bürgerlichen 
Geſetzbuchs räumt dem Unternehmer zur Sicherung ſeiner 
Forderungen ein Pfandrecht an den von ihm hergeſtellten oder 
ausgebeſſerten beweglichen Sachen ein, dagegen den Bauhand⸗ 
werkern das Recht auf Eintragung einer Sicherungshypothek 
an dem Baugrundſtück, die ſchon frühzeitig vermerkt werden kann. 
Den Vorrang vor allen Hypotheken hat man deshalb den 
Bauhandwerkern nicht eingeräumt, weil dann Baugeld ſchwer zu 
haben ſein und der kleine Unteraehmer von der Baulhätigkeit 
ausgeſchloſſen würde. Auf Veranlaſſung des Reichskanzlers 
haben neuerdings in den Bundesſtaaten Erhebungen darüber 
ſtattgefunden, ob und in welchem Umfange eine Ausbeutung von 
Bauhandwerkern durch gewiſſenloſe Unternehmer vorgekommen, 
und welche Maßnahmen hiergegen zu treffen ſeien. Von den 
neueren Vorſchlägen, die man zum Schutze der Bauhandwerker 
gemacht hat, verdient erwähnt zu werden, daß man die Ertheilung 
der Bauerlaubniß an Privatperſonen von der Hinterlegung einer 
die vorausſichtlichen Forderungen der Bauhandwerker deckenden 
Caution abhängig machen möchte. 

Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichtags hat 
bechloſſen, eine Interpellation nach der Vertagung des Reichstages 
einzudringen, in wie weit die Regierung die Zuſage, den den 
gemiſchten Tranſitlägern und den Muͤhlenlägern 
gewährten Zollkredit einzuſchränken, erfüllt hat. 

Wie die „Poſt“ hört, iſt der Abgeordnete Hüpeden aus 
der konſervativen Partei ausgetreten. 

Hofprediger a. D. Stöcker feierte Mittwoch ſeinen 60. Ge⸗ 
burtstag; aus dieſem Anlaß fand in der Tonhalle zu Berlin eine 
Feſtverſammlung der chriſtlich⸗ſozialen Partei ſtatt. 

Zwölf ſozialde mokratiſche Volks verſamm lungen 
haben am Dienſtag Abend in Berlin getagt. Alle nahmen eine 
langathmige Reſolution an, in welcher gegen die ſeitens der 
Polizei verfügte vorläufige Schließung der ſozialdemokratiſchen 
Vereine, ſowie die „Tendenzprozeſſe“ (gemeint find die Majeſtäts⸗ 
beleidigungs⸗Prozeſſe) proteſtirt wird. Im 5. Wahlkreise löſte 
der Polizeilieutenant die von 5000 Perſonen beſuchte 
Verſammlung auf, als ſie zur Wahl eines Vertrauensmannes 
ſchreiten wollte. 

In Dresden tagt gegenwärtig die internationale Fahrplan. 
Konferenz. 0 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung von Mittwoch, 11. Dezember. 

Fortſetzung der Berathung des Reichshaushaltsetats. 

Staats ſekretär v. Poſadowsk Y wendet ſich gegen die geſtrigen 
Angriffe des Abg. Richter, daß die Regierung in den leßten zwei Jahren 
Deftzits ausgerechnet habe, die nachher nicht in Erſcheinung traten. Dabei 
habe Richter außer Acht gelaſſen, daß die Einnahme auf Grund der 
Schätzung ausgerechnet waren, daß ferner der Reichstag die Einnahmen 
Was — was iſt denn blos? Mein Gott, der Schrecken! Nee 
— nee ſo was! Fräulein — Fräuleinchen hören Sie mich denn 
nicht? Ich bin es ja — Thielke! Wie iſt Ihnen denn?“ 

Herbert war mit einem Satze an Thielle's Seite, dränkte 
den Diener zurück und hob mit Rieſenkraft, mit der ihn die Auf⸗ 
regung des Augenblicks begabte, die Ohnmächtige in die Höhe 
und bettete ſie ſanft auf dem Sopha. Sie lag mit halb ge⸗ 
ſchloſſenen Augen, die Lider bewegten ſich zitternd und zeigten 
einen flarren verglaſten Augapfel. Das Geſicht war fahl 
und farblos wie das einer Todten. Der Anblick brachte ihn 
außer ſich und ein folternder Schmerz krampfte ihm das 
Herz zuſammen. Die Leidenſchaft, die durch die Ereigniſſe der 
letzten Wochen gewaltſam in ihm zurückgedrängt, loderte in hellen 
Flammen auf. 

„Madeleine!“ rief er. „Madeleine! Was haſt Du gethan? 
Du darfſt nicht ſterben. Wir alle haben Dich ja lieb. Madeleine, 
meine liebe, liebe Madeleine * 

Er hielt ihren Oberkörper in ſeinen Armen und ſah mit 
Blicken voll Angſt und zärtlicher Liebe auf ſie nieder. 

Inzwiſchen waren auch die übrigen Familienmitglieder in 
das Zimmer getreten. 

Das am Boden liegende Glas, in dem noch ein Bodenſatz 
des Giftes zurückgeblieben, erklärte Madeleines Zuſtand. 

Die Frauen ſchrieen entſetzt auf. 

Der Oberſt aber verlor ſeine Geiſtesgegenwart nicht. Er 
hieß Thielken die leichtſüßige Zofe feiner Gattin zum nächſten 
Arzt ſenden. Dann ließ er lauwarme Milch herbeibringen und 
wandte jelbft die üblichen erflen Mittel an, um der Wirkung 
des Giftes vorzubeugen. > 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Staatsanwaltſchaft in 


Militär. 


erhöht und die Ausgaben vermindert habe und daß endlich die Erhöhung 
der Börſenſteuer die Spannung verminderte. Richter wolle die Einnahmen 
einſtellen, die vielleicht eingehen könnten, die Reichsfinanzverwaltung da⸗ 
egen nur die, welche beſtimmt eingehen werden. Betreffs des Entwurfs 
es Zuckerſteuergeſetzes, den der Abg. Richter ebenfalls angegriffen hätte 
und der auf unredliche Weile in die Oeffentlichkeit gekommen ſei, wolle er 
> jetzt konſtatiren, daß über die Form der Kontingentirung und die 
rt der Betriebsſteuer die Regierungen mit ſich reden laſſen werden. Es 
5 ſich ein Modus finden laſſen, um die Bedenken des Oſtens zu be⸗ 
n. 
ig. Bebel (Soz.) beklagt es, daß die Geſetze gegen die Sozial⸗ 
demokraken angewendet werden, wenn dieſelben nur das thun, was anderen 
Parteien geftattet ſei. Bis in die höchſten Spitzen herrſche Unwiſſenheit 
über die Sozialdemokratie. Als Redner ſich gegen eine ſehr hohe Stelle 
wandte, unterbrach ihn der Präſident von Bol mit der Aufforderung, 
die Hineinziehung der Perſon des Kaiſers in die Debatte zu unterlaſſen. 
Bebel erwiderte, er habe geglaubt auch hier das Recht zu haben, auf 
ſchwere Beleidigungen und Veſchimpfungen zu antworten. — Präſident 
v. Buol verbittet fic jede Kritik feiner Rüge. — Bebel fährt fort 
und erklärt, er wüßte dann nicht, wie es ſeiner Partei möglich ſein ſollte, 
ihren en betreffend die Aufhebung des Majeſtätsbeleidigungs⸗Para⸗ 
— . — zu begründen. Redner ergeht ſich dann des längeren über die 
erfolgungen, denen die Sozialdemokraten unter dem Sozialiſtengeſetz aus⸗ 
gelegt geweſen wären, über die Rede des Kaiſers am Sedantage und über 
ie Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe. (Inzwiſchen iſt der Reichskanzler er⸗ 
ſchienen). Bebel beſpricht dann die Stellung der Sozialdemokratie zu 
Deutſchland und führt aus, daß die Sozialdemokraten niemals Feinde der 
einheitlichen Geſtaltung Deutſchlands geweſen wären. Es ſei falſch anzu⸗ 
nehmen, daß die Sozialdemokraten einen gewaltſamen Umſturz beabſichtigen. 
Redner beſpricht ſodann die Auflöſung der Parteiorganiſation der Sozial- 
demokraten und erklärt, dieſelbe Maßregel müßte dann auch anderen 
Parteiorganiſationen gegenüber in Anwendung gebracht werden. Redner 
debt ſchließlich zum Etat über, fragt an, wie es mit der Konvertirung 
— — und 3", prozentigen Anleihen ſtehe und bemängelt den Penſions⸗ 
onds. 

Kriegsminiſter General Bronſart v. Schellendorff erwidert, 
es lohne ſich nicht, nahe Ausführungen des Vorredners einzugehen, auf 
deſſen in früheren Jahren gemachte gleiche Ausführungen er — der 
Miniſter — ſchon früher geantwortet habe. „Die übrigen Darlegungen“, 
fährt der Miniſter fort, „ſollten das Verhalten der Sozialdemokraten 

egenüber der Erinnerung an die et Jahre 187071 entſchuldigen. 
ber ich kann Sie verſichern, jenes Verhalten hat einen Sturm der Ent⸗ 
rüſtung in der Armee hervorgerufen (Zuruf von links: Was ift die Armee 7). 
Die ganze Armee iſt die Armee, wer ſoll es denn ſein? Die Berathungen 
der Militärſtrafprozeßordnung haben im preußiſchen Miniſterium nahezu 
ihren Abſchluß gefunden und der Entwurf wird bald dem Bundesrathe 
zugehen. Ob er noch in dieſem Jahre an den Reichstag kommt, kann ich 
nicht ſagen. Daß die 4. Bataillone ſich bewährt haben, kann ich nach den 
Aeußerungen der kommandirenden Generale nicht zugeben. Eine Reform 
iſt daher nöthig. Im Rahmen der gegenwärtigen Präſenz wird dieſelbe 
ſich ohne Erhöhung der laufenden Ansgaben durchführen laſſen.“ 

v. Podbielsky (deutſchkonſ.) begrüßt die vorſichtige Aufſtellung 
des Etats und ift, ebenſo wie Richter für die Entlaſtung der Kommiſſion 
des Hauſes. — Abg. Barth (freiſ. Ver.) ſchreibt die Schuld dafür, daß 
der Reichstag keine feſte Mehrheit aufweiſe, der inneren Politik Bismarcks 
zu, der immer eine Partei gegen die andere ausgeſpielt habe. — Freiherr 
v. Stumm (Reichsp.) erklärt, daß er die ihm in den Mund gelegten 
Worte von dem „Scharfmachen“ weder im Wortlaut, noch dem Sinne 
nach geſprochen habe. Er müſſe jeden für einen Verleumder erklären, der 
nach En Mittheilung bewußt ihm das noch vorwerfe. 

Das Haus vertagt ſich ſodann zur Weiterberathung auf Donnerſtag 1 
Uhr. (Schluß 5 Uhr. 


Ausland. 

England. Der Schiffbauer⸗Streik iſt 11 beigelegt worden. Den 
Arbeitern am Clyde iſt von den Beſitzern eine ſofortige Lohnerhöhung be⸗ 
willigt worden, während die Arbeiter in Belfaſt die Lohnerhöhung erſt im 
Februar erhalten werden. 

Bulgarien. Prinz und Prinzeſſin Philipp von Coburg ſind in Soſia 
zum Beſuche des Prinzen Ferdinand eingetroffen. 

ypten. Dienſtag Abend überſiel ein Detachement Kameel⸗Reiter 
der Derwiſche unvermuthet das Dorf Anendan (2) im Norden von Wady⸗ 
Halfa. Nach Plünderung des Dorfes kehrten die Derwiſche in die Wüſte 
En Berittene Detachements find zur Verfolgung der Räuber aufge 
rochen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culm, 11. Dezember. Der früher bei einem Konitzer Rechtsan⸗ 
walte beſchäftigte Bureauvorſteher Haeſeke, der kurz nach Antritt einer 
Stellung in einem Comptoir in Culm ſeinem Chef mit einer beträchtlichen 
Geldſumme durchbrannte und dieſerhalb ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt in 
Chemnitz in Sachſen ergriffen worden. Derſelbe wird auf Erſuchen der 
raudenz dorthin eingeliefert werden. 

— Strasburg, 10. Dezember. Von den 97 Bewerbern um die hieſige 
Bürgermeiſt erſtelle, welche zum Januar k. Js. zur Beſetzung kommt, 

ſind drei Candidaten zur Wahl geſtellt, und zwar die Bürgermeiſter Lendet 
aus Gützkow i. Pomm., Groneberg aus Jaſtrow und Gronenberg aus 
Biſchoſſtein. Die Wahl ſoll in nächſter Woche ſtattfinden. 

— Dirſchau, 10. Dezember. Nach dem jetzt vorläufig feſtgeſtellten 
Ergebniß der Volkszählung find am 1. Dezember 1895 11 689 Seelen 
in Dirſchau ortsanweſend geweſen. Darnach wäre die Einwohnerzahl in 
den letzten 5 Jahren um 214 Perſonen geſunken, ein Ergebniß, das 
— darauf zurückzuführen iſt, daß bei der letzten Volkszählung an 

m Bau der neuen Weichſelbrücke viele Arbeiter hier beſchäftigt waren, die 
nach der Beendigung des Baues die Stadt wieder verließen. 

— Bromberg, 11. Dezember. Das vorläufige Reſultat der Volk 3» 
zählung vom 2. Dezember ift folgendes: Es wurden gezählt: 24 325 
männliche und 21 978 weibliche, zuſammen 46 303 Perſonen, darunter 5533 
aktive Militärperſonen. Im Jahre 1890 wurden gezählt 21 639 männtiche 
und 19492 weibliche, zuſammen 41 131 Perſonen, darunter 5035 aktive 
Militärperſonen. Die Zunahme gegen 1890 beträgt daher 2686 männ⸗ 
liche und 2486 weibliche, im ganzen 5172 Perſonen, darunter 498 Mann 

Die Bromberger Bevölkerung iſt alſo in 5 Jahren um 12,6 
zur gewachſen. — Im Jahre 1895 haben von Danzig aus 70 
ähne mit 126 881 Zentnern engliſcher Steinkohle die Karls⸗ 
dorfer Schleuſe paſſirt, und zwar gingen 50 Kähne mit 90 620 Zentnern 
nach Bromberg, 8 Kähne mit 15 761 Zentnern nach Nakel, 4 Kähne mit 
6540 Zentnern nach Labiſchin, 1 Kahn mit 1800 Zentnern nach Bartſchin, 
3 Kähne mit 4710 Zentnern nach Pakoſch und je 2 Kähne mit je 3700 
Zentnern nach Kruſchwitz und Przewoz. Dieſe 126 831 Zentner Kohlen 
repräſentiren einen Werth von 126831 Mark. Im 11 paſſirten die 
enannte Schleuſe 63 Kähne mit 108 240 Zentnern, in dieſem Jahre mit⸗ 
in 7 Kähne mit 18 591 . mehr. 

— Wongrowitz, 10. Dezember. Auf dem geſtern hier abgehaltenen 
Kreistage wurden als Mitglieder zur Landwirthſchaftskammer 
die Herrn v. Brodnicki⸗Nieswiadtowice und v. Moszezenski⸗Niemczynek, 
beide Polen, en 

— Schneidemühl, 11. Dezember. In den letzten Tagen der vorigen 
Woche wurde auf der Propſteijagd bei Uſch eine Schneeeule geſchoſſen, 
die eine Flügelſpannung von 1.50 Meter hatte. Die Schneeeule iſt ein 
ſeltener Gaſt unſerer Provinz. 


Locales. 
Thorn, 12. Dezember 1895. 


— [Perſonalie n.] Herr Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär 
Schömey in Thorn ift zum Königl. Eiſ.⸗Betr.⸗Sekr. ernannt 
worden. — Der Adminiſtrator Theodor Woyke⸗Gut Siemon 
iſt ei Gutsvorſteher für diefen Gutsbezirk vom Landrath beſtätigt 
worden. 

* [Herr Landgerichts-Direktor Wünſchel, der be⸗ 
kanntlich ſoeben noch in der letzten diesjährigen Danziger 
Schwurgerichtsperiode den Vorſitz führte, richtete daſelbſt am 
Ante Schlußtage vor dem Eintritt in die Verhandlung einige 

orte des Dankes und Abſchiedes an die Geſchworenen. Er 
trete jetzt, der Berufung (als Senatspräſident) an das Kammer⸗ 
gericht folgend, in andere Verhältniſſe und werde wohl ſchwerlich 


wieder einem Schwurgericht präſidiren; es freue ihn, ein freund- 


liches Andenken an dieſe Periode mitzunehmen. 


— [Das SymphonieKonzertz welches die Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz geſtern in Artushof gab, 
hatte ſich wieder eines recht guten Beſuches zu erfreuen und erzielte 
abermals einen vortrefflichen Erfolg. Sämtliche Nummern des 

rogrammes, und zwar ſowohl Meiſter Haydn's Symphonie Nr. 6 
8 ur), welche den erſten Theil ausfüllte, als die Ouverture zum 
„Fliegenden Holländer“ von Wagner, die Suite „Skandinaviſche 
Volksmusik“ von Hartmann und Franz Liszt's ſymphoniſche 
Dichtung „Les préludes“ ernteten rauſchenden Beifall. . 

— [Schützenhaustheater.] Sudermann 8 neueſte Dich⸗ 
tung, das dreiaktige Schauſpiel „Das Glück im Winkel“, 
welches in Wien und Frankfurt a. M. bereits mit großem Er⸗ 
folge gegeben wurde, auf deſſen Aufführung in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt die guten Berliner aber wohl noch bis zum Februar werden 
warten müſſen, ging geſtern hier zum erſten Male über die 
Bretter, und zwar, wie wir gleich hinzufügen wollen, gleichfalls 
mit ſehr gutem Erfolge. Der Inhalt des Stückes, die Ver⸗ 
wickelungen ſind ſo ſchlicht und doch ſo packend, daß ſich ihrer 
Wirkung ſo leicht Niemand entziehen kann. Ausſtattung und 
Spiel waren durchweg vortrefflich, ſo daß das Publikum nach 
jedem Akte reichlichen und wohlverdienten Beifall ſpendete. Unſer 
Theaterpublikum wird es Herrn Berthold in hohem Maaße Dank 
wiſſen, daß er uns die Bekanntſchaft mit dieſer Novität ver⸗ 
mittelt hat, und wir zweifeln nicht, daß ihm Wiederholungen des 
Stückes volle Häuſer ſichern werden. 

Aus dem Theaterbureau geht uns eine Nachricht zu, die 
dem kunſtliebenden Publikum gewiß eine große Freude bereiten 
dürfte. Fräulein Emma Frühling, die anmuthige und 
ſtimmbegabte Soubrette des Berliner Adolf⸗Ernſttheaters, die es 
verſtanden hat, im vergangenen Sommer die Herzen unſerer 
Theaterbeſucher im Sturm zu erobern, beginnt am Sonnabend 
ihr Gaſtſpiel mit der Titelrolle im: „Jüngſten Lieutenant“, 
einer Parthie, in welcher die Künſtlerin, in allen Städten ihrer 
Gaſtſpieltournee rauſchende Erfolge zu verzeichnen hatte. 


Ol Stadtverordneten ⸗Sitzung am Mittwoch] 
11. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend 20 Stadtverordnete, 
ſowie am Magiſtratstiſche die Herren Oberbürgermeiſter Koh li, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, Syn: 
ditus Kelch und Stadtrath Rudies. Den Vorſitz führt 
Herr Stadtv. Vorſteher Profeſſor Boethke, als Referenten 
fungiren die Herren Stadtov. Glückmann und Dietrich, 
erſterer für den Verwaltungs-, letzterer für den Finanzausſchuß. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung macht Herr Syndikus 
Kelch Mittheilungen über das Ergebniß der am 2. Dezember 
vorgenommenen Volkszählung in der Stadt Thorn. Es 
wurden im ganzen gezählt 22.500 Civilperſonen gegen 21 200 i. J. 


1890; das ergiebt eine Zunahme der Civil bevölkerung 


um 1.300 Perſonen oder 6 Pozent. Von der Mililärbehörde iſt 
der Perſonenſtand der hieſigen Garniſon auf 9.000 Köpfe ange⸗ 
geben; dieſe Mittheilung ſteht aber im Widerſpruch zu dem Er⸗ 
gebniß der Gewerbe⸗ und Berufszählung im Juni d. J. Legt 
man die damals ermittelte Zahl der Militärbevölkerung, 7.500 
auch jetzt zu Grunde, jo ftellt ſich die Geſammtbevölkerung 
Thorns am 2. Dezember d. J. auf rund 30 000 Perſonen, 
gegen 27.018 i. J. 1890. — Von der Civil bevölkerung 
wohnt ein Viertel auf der Bromberger Vorſtadt und faſt ein 
zweites Viertel auf den anderen Vorſtädten, ſo daß auf die Stadt 
ſelbſt nur etwas mehr als die Hälfte der geſammton Civilbe⸗ 
völkerung entfällt. — Bei dieſer Gelegenheit regt Stadtv. Wolff 
an, ob es nicht rathſam ſei, jetzt den Antrag zu ſtellen, daß die 
Stadt Thorn nunmehr aus dem Kreiſe Thorn ausſcheide und 
einen eigenen Stadtkreis Thorn bilde, damit ſie 
hinfort nicht mehr zu den allgemeinen Kreislaſten beizutragen 
habe. — Oberbörgermeiſter Dr. Kohli erwidert, das Geſetz 
ſchreibe für die Bildung eigener Stadtkreiſe eine Civilbevöl⸗ 
terung von 25000 Perſonen vor, es laſſe aber andererſeits 
auch Ausnahmen zu. Der Magiſtrat will aber mit Rückſicht 
darauf, daß die Stadt in den letzten Jahren viele und hohe Aus⸗ 
gaben gehabt hat, zu denen der Kreis nichts beigetragen, jetzt an 
den Oberpräſidenten das Geſuch richten, die Stadt nunmehr aus 
dem Kreiſe ausſcheiden zu laſſen. Im letzten Sommer, als 
der Oberbürgermeiſter dieſe Angelegenheit gelegentlich dem Ober- 
präſidenten gegenüber zur Sprache brachte, habe ſich Herr 
v. Goßler allerdings noch ſehr abwartend verhalten. 

Alsdann wird in die Tagesordnung, zunächſt in die Bera⸗ 
thung der Vorlagen de Ver waltungsausſchuſſes einge 
treten: Zur Verhandlung ſteht zunächſt abermals die Mittheilung 
des Magiſtrats, betreffend die Wahl des Herrn Stadtbau⸗ 
rath Schmidt als folder in Kiel, ſowie der Antrag des 
Magiſtrats wegen Neuausſchreibung der Stelle und Feſt⸗ 
ſetzung der Anſtellungsbedingungen. Nach kurzer Debatte wird 
dieſe Angelegenheit, dem Ausſchu ßantrage gemäß, abermals 
vertagt. — Mit der Verlängerung des Vertrages mit der 
Firma Houtermanns und Walter, wegen Aufſtellung 
von Cholera⸗ Baracken, auf ein weiteres Jahr erklärt ſich 
die Verſammlung einverſtanden. — Von dem Protokoll über die 
am 16. November d. J. ftattgehabte Reviſion des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes wird Kenntniß genommen. Die Zahl der 
im ſtädt. Krankenhauſe untergebrachten Kranken betrug am 
Revlſionstage 78, iſt aber ſeitdem bis jetzt wieder auf über 
100 geſtiegen. Bei dieſer Gelegenheit ſtellt Stadtbaurath 
Schmidt feſt, daß die Aerzte und Apotheker der Stadt ſeit 
anderthalb Jahren, d. i, ſeit dem Beſtehen der Kanaliſation 
über ſchlechte Geſchäfte klagen, bezw. eine Verringerung der In ⸗ 
anſpruchnahme ärztlicher Hülfe konſtatiren — zweifellos ein 
äußerſt erfreuliches Zeichen für den hohen Werth der Kanali⸗ 
ſatlons⸗Anlage für die geſundheiteichen Verhältniſſe der Stadt. 
— Der Vertrag mit dem Ziegelmeiſter Samulemwipß 
wird auf ein weiteres Etatsjahr verlängert. — Dem Betriebs⸗ 
führer der ſtädtiſchen Waſſerleitung und Kanalisation wird für 
ſeine Dienſtwohnung die nachgeſuchte Gewährung der Heizung 
bewilligt, es ſoll ihm aber dafür am Gehalte ein Abzug von 
60 Mk. gemacht werden; von dem Gehalt deſſelben kommen, da 
für die Wohnung ſchon 90 Mk. abgezogen werden, hinfort al ſo 
insgeſammt 150 Mk. in Abzug. — Von der Wahl der bisherigen 
Hilfslebrerin Marie Krauſe zur ordentlichen Lehrerin an Stelle 
der verſtorbenen Lehrerin Biſchof wird Kenntniß genommen. — 
Der nächſte Punkt der Tagesordnung betrifft die Nachbe⸗ 
willigung der nicht veranſchlagt geweſenen Koſten für die 
Zuſammenlegung des Schlachthausbetriebes ſowie 
Kenntnißnahme von Bauüberſchreitungen. Dieſe 
Angelegenheit giebt zu einer längeren Debatte Veranlaſſung. Es 
handelt ſich um eine Geſammtſumme von 20 706.88 Mk., und 
zwar für maſchinelle Anlagen 11 606,88 Mk., für Brunnenanlage 
4200 Mk. und für Pflaſterung und Kanalisation des Hofes 
3900 Mk. Ein Betrag von 4 700 Mk. für die Translocirung 
der Keſſel iſt bereits früher bewilligt. Die Koſten find zum 
Theil dadurch entſtanden, daß urſprünglich geplant war, die 
Waſſerleitung auch nach der Jakobs vorſtadt hinauszulegen und 
die Leitung dann auch für den Schlachthausbetrieb nutzbar zu 
machen. Hieraus konnte bekanntlich nichts werden, da auf der 


Jakobavorſtadt niemand Anſchluß an das Waſſerleitungsnetz 
wünſchte. Der Ausſchuß hat mit Stimmengleichheit beſchloſſen, 
die Ueberſchreitungen abzulehnen. Bei Eintritt in die 
Erörterung beantragt Stadtv. Adolph Vertagung, da 
kein techniſch gebildetes Mitglied der Verſammlung anweſend ſei, 
um zu der fraglichen Angelegenheit gehört zu werden. Stadt⸗ 
baurath Schmidt bittet, die Sache nicht zu vertagen. da mit 
Rückſicht auf ſeine im Januar erfolgende Ueberſiedelung nach 
Kiel möglichſt baldige Erledigung der Angelegenheit erwünſcht 
ſei. Stadtv. Wolff ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, 
daß die Vorlage nicht einmal der Schlachthaus⸗ Deputation vorgelegen 
habe. Erjtritt ebenſo wie Stadtv. Hartmann gleichfalls für Ver⸗ 
kagung ein. Stadtbaurath Schmidt erwidert, wenn die Sache vertagt 
werden ſollte, dann möchte er auch empfehlen, die Sache vor der nächſten 
Sitzung noch der Schlachthaus Deputation vorzulegen; er bitte 
aber, daß man ihn alsdann zu der Berathung hinzuz tehe, damit 
er über alle zweifelhaften Punkte Auskunft geben könne. In 
dieſem Sinne beſchließt die Verſammlung dann auch die 
Vertagung. — Alsdann kommt die Anlegung einer Eisbahn 
auf dem Graben terrain durch den Schaukelbeſitzer R. Jude 
ſowie die Ermäßigung des Preiſes für das zu dieſem Zwecke aus 
der Waſſerleitung zu entnehmende Waſſer zur Verhandlung. Der 
Magiſtrat bat mit J. einen Vertrag geſchloſſen, wonach dieſer für 
den Platz 50 Mark Miethe und für jedes Kubikmeter 10 Pf. zahlt. 
Der Ausſchuß hat die willkürliche Erlaubnißertheilung und 
Waſſerzins⸗Ermäßigung von Seiten des Magiſtrats bemängeln 
zu müſſen geglaubt, ſchlägt aber vor, dem vom Magiſtrat abge: 
ſchloſſenen Vertrage nachträglich die Zuſtimmung zu ertheilen, 
jedoch mit der Maßgabe, daß Jude für das in Zukunft noch 
aus der Leitung zu entnehmende Waſſer den bei Ermäßigungen 
ſtets feſtgehaltenen Preis von 18 Pf. pro Kubikmeter zahlt. 
Bürgermeiſter Stacho witz entgegnet, willkürlich ſei der Magiſtrat 
nicht vorgegangen, letzterer ſei vielmehr der Anſicht geweſen, der 
Bürgerſchaft durch die ſchleunige Abſchließung des Vertrages 
einen außerordentlichen Dienſt zu erweiſen. Einen Aufſchub habe 
die Sache nicht vertragen, da das Froſtwetter ſo plötzlich einge⸗ 
treten ſei, und bei einem ſolchen Unternehmen ſei naturgemäß 
kein Tag zu verlieren. Um ein Geſchäft habe es ſich in keinem 
Falle gehandelt, ſondern lediglich darum, der Bürgerſchaft 
einen Dienſt zu erweiſen. Schließlich wird der Magiſtatsantrag 
(10 Pf. pro Kubikmeter Waſſer) angenommen und ein 
Antrag Cohn, welcher meint, der Magiſtrat hätte auch in 
dieſem Falle früher die Genehmigung der Verſammlung einholen 
können, gegen die Stimme des Stadtv. Cohn abgelehnt. — 
Mit einer Abänderung des Gemeindebeſchluſſes über die Ent⸗ 
ſchädigung der im Löſchdienſt der Stadt Thorn ver⸗ 
unglückten Löſchmannſchaften erklärt ſich die Verſammlung 
im Prinzip einverſtanden; die Sache ſoll jedoch zunächſt der 
Sicherheitsdeputation vorgelegt werden. — Die Kommt ſſion 
zur Einſchätzung der Forenſen und juriftiihen Perſonen beſteht 
bisher aus den Herren Cohn, Dorau, Hartmann, Preuß, Rittweger 
und Uebrick, die Kommiſſion zur Prüfung der von Forenſen und 


juriſtiſchen Perſonen eingelegten Reklamationen und gleichzeitig 


zur Prüfung der Beſchwerden gegen die Zuſchläge zur Gebäude⸗ 
ſteuer behufs Aufbringung der Straßenreinigungskoſten aus 


dien Herren, noch verſtärkt durch die Herren Hirſchberger 
un 
ſämmtlich wiedergewählt. 
Feuerſocietätskaſſe für das Jahr 1894 wird zur 
Kenntniß ge nommen und 
389 058 Mk., Ausgabe 93 836 Mk., Baarbeſtand 295 221 Mk. 
Das Geſammtvermögen belief ſich Ende 1894 auf 1 464 182 Mk. 
gegen Ende 93: 1 423 210 Mk., hat ſich im Laufe des Jahres 
alſo um 40 871 Mk. vermehrt. 
ſumme, mit welcher die Gebäude der Stadt Ende 94 verſichert 
waren, betrug 20 447 000 Mk. — Die Berathung der Kämme⸗ 
reikaſſenrechnung für das Etatsjahr 1894/95 wird vertagt. — 
Die Rechnung des Kämmereikapttalienfons für 1894 ergiebt ein 
Kapitalvermögen von insgeſammt 2 251005 Mk., und zwar: baar 
106 918 Mk., Hypotheken 1 399 870 Mk. pfandfreie Darlehne 
725 216 Mt. a 
Protokollen über die am 27. November d. Js. ſtattgefundenen 
Reviſionen der Kämmerei Haupt⸗ 
ſammtvorſchüſſe 660 802 Mk.) und der Kaſſe der ſtädt. Gas⸗ und 
Waſſerwerke wird Kenntniß genommen. 
Beſchluſſe der Stadtverordneten gemäß ſind verſchiedene ſtädt. 
Kaſſen zur Erſtattung beſonderer Anzeigen bei Vorlegung des 
Finalabſchluſſes über vorhandene Beſtände von 1000 Mk. und 
mehr, behufs Verwendung derſelben, angewieſen worden. Die 
Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß, beſchließt aber nach dem 
Antrage des Ausſchuſſes, daß man die Beſtände nur bis auf 
500 Mk. anwachſen laſſen ſoll; das Weitere iſt an die Kämmerei⸗ 
kaſſe zurückzuführen. — Die Beleihung des Grundſtücks 
Neuſtadt Nr. 109 mit noch 8000 Mk., abſchließend mit 14 000 
Mk. wird genehmigt. 5 
ſchreitungen bei den Etats der Waſſerleitung (Gehälter und 
Löhne) und der Kanaliſation (Gehälter und Löhne und Reinigung 
des Kanalnetzes) werden genehmigt. Es ſoll hierdurch keine 
Mehrbelaſtung, ſondern nur eine Verſchjebung eintreten, da bei 
anderen Titeln entſprechende Erſparniſſe in Ausficht geftellt 
werden. 
nöthig ſei, daß immer noch jo viel diätariſche Hilfsarbeiter auf 
dem Bureaus des Bauamts beſchäftigt würden, erwidert Stadt⸗ 
baurath Schmidt, bis jetzt ſeien dieſelben nicht zu entbehren 
geweſen, zum 1. Januar jei aber allen bis aufzwei gekündigt worden. 
Bei dieſer Gelegenheit theilte Syndikus Kelch mit, daß in der Prozeß ⸗ 


Goewe; die genannten Kommiſſions mitglieder werden 


Die Rechnung der ſtädt. 


entlaſtet; es betrugen: Einnahme 


Die Geſammt⸗Verſicherungs⸗ 


und Werthpapiere 19000 Mk. — Von den 
und Nebenkaſſen (Ge 


— Einem fräheren 


Vorausſichtliche Ueber ⸗ 


— 


Auf eine Anfrage des Stadtv. Adolph, ob es denn 


ſache der Stadt mit der Firma H in zu. Weſtphalleider eine weitere Ver⸗ 


zögerung eintreten werde, da der von der Gegenpartei ernannte 
Schiedsmannn zurückgetreten jei, ſo daß der auf den 20. und 21. 
Dezember angeſetzte Termin wieder habe aufgehoben werden 
müſſen. — Zur Inſtandſetzung des Fußbodens in den von 
Herrn Carl Matthes gepachtete Lagerräumen Nr. 13 und 14 


Üfer bahnſchuppens Nr. 2 werden 200 Mark bewilligt, von einer 
vorausſichtlichen Ueberſchreitung des Etats der Ziegelei kaſſe 
bei Tit 1 pos. 3 wird vorläufig Kenntniß genommen und eine 
Ueberſchreitung von 181,45 Mark bei Ausgabe Tit. III pos 1. 
des Etats der Waſſerleitung (erhöhte Feuerverſicherungsbeiträge 
für Gebäude und Maſchienen) wird genehmigt. — Die aus der 
ſtädt. Gewerbekaſſe zu Prämien für Fortbildungsſchüler 
bewilligten 142 Mark 50 Pf. find von Herr Rektor Spill ver⸗ 
wendet und die Prämien, meiſtens Bücher, Reißzeuge ete. an 
14 Schüler vertheilt worden. Magiſtrat hat verlangt. daß die 
Ausgabe durch Rechnungen belegt wird, Herr Sp. iſt aber hierzu 
jetzt nicht mehr im Stande. Die Verſammlung beſchließt, in 
dieſem 25 von der Beibringung der Belege abzuſehen, in 
Zukunft ſollen aber zu allen Ausgaben die vorgeſchriebenen Be⸗ 
lege verlangt werden. — Für den Anſchluß der Leichenhalle und 
des Bauhofes, der 3 Schankhäuſer I 11 und III ſowie des 
Waiſenhauſes an die Waſſerleitung und Canaliſation werden 
1200 Mark bewilligt; es ind damit ſämmtliche ſtädtiſche Gebäude 
bis auf das Siechenhaus und das Kinderheim an die Kanalisation 
angeſchloſſen. — — Beſoldung der Löſchmannſchaften und 
Unterhaltung der Feuerlöſchgeräthe waren 2000 Mk. im Etat 


vorgeſehen, es find aber in Folge der zahlreichen Brände bereits 
verſchiedene Nachbewilligungen erfolgt und insgeſammt bereits 
5659 Mk. ausgegeben. Nunmehr werden abermals im Ganzen 
3700 nachverlangt. Der Magiſtrat beantragt aber, nur 2000 
Mark zu bewilligen, und zwar 1500 Mk. für Löſchgebühren und 
500 Mk. für die Löſchgeräthe. Die Verſammlung beſchließt nach 
dieſem Antrage. — Darauf vertagt ſich die Verſammlung, 
indem beſchloſſen wird, die nächſte Sitzung bereits auf Sonnabend 
dieſer Woche einzuberufen. (Vergl. die Anzeige in der heutigen 
Nummer.) eg 

= [Ein Jubiläum,] deſſen beſonders die Land⸗ 
ſchullehrer zu gedenken Veranlaſſung haben, brachte der 
geſtrige Tag. Unterm 11. Dezember 1845, alſo geſtern vor 50 
Jahren, wurde die Provinzial ⸗ Schulordnung 
erlaſſen. Als dieſes Geſetz für die damalige Provinz Preußen zu 
Stande kam, hat gewiß mancher Landſchullehrer erleichtert 
aufgeathmet; denn gegen die Prineipa regulativa vom 30. Juli 
1736 war das doch ein gewaltiger Fortſchritt, eine Anerkennung 
für den damals wenig geachteten Lehrerſtand. 

[Der Lehrerverein] hat Sonnabend, den 14. d. 
Mis, 5 Uhr Nachmittag im kleinen Saale des Schützer hauſes 
eine Sitzung, in der über die vom deutſchen Lehrerverein zu 
gründende Krankenkaſſe ſeiner Mitglieder (6200) referiert 
und berathen werden ſoll. 

[Zur Oberlehr erfrage.] Die Zahl der ſemina⸗ 
riſtiſch gebildeten Oberlehrer an den höheren Lehranſtalten 
für die männliche Jugend im preußiſcheu Staat beträgt nach 
einer neuen Statiſtik 22, wovon 13 an Vollanſtalten amtiren 
(Gymnaſien, Realgymnaſien und Oberrealſchulen), und 9 an 
Nichtvollanſtalten (Realſchulen, Progymnaſien und Proreal⸗ 
gymnaſien). Je einen dieſer Oberlehrer weiſen auf die Gymnaſien 
zu Freienwalde, Potsdam, Huſum und Kreuznach, die Gymnaſien 
und Nealgymnaſien zu Thorn, Hameln und Minden, die 
Oberrealſchulen zu Kaſſel und Krefeld, die 1. und 2. Realſchule 
zu Breslau, das Realpro⸗ und Progymnaſium zu Höchſt; je 
zwei dieſer Lehrer haben das Gymnaſium und Realgymnaſium 
zu Lüneburg, die Realſchule zu Graudenz, das Realprogymnaſium 
zu Oldesloe und das Progymnaſium zu Homburg. 

Q Eine Vereinfachung der ruſſiſchen Zoll 
formalitäten] iſt, wie ſchon kürzlich erwähnt, beſchloſſene 
Sache. In Handelskreiſen wird bekanntlich darüber geklagt, daß 
die Zollvorſchriften zeitraubend, verwickelt und koſtſpielig find 
und die Einfuhr nach Rußland merklich ſchädigen. Gleiche Klagen 
hatten auch ausländiſche Großfirmen dem ruſſiſchen Finanz ⸗ 
miniſter unterbreitet. Der Letztere hat deshalb die Einberufung 
einer beſonderen Kommiſſion angeordnet, um über eine möglichſte 
Vereinfachung der Zollvorſchriften berathen zu laſſen. Auch die 
ausländiſchen Eiſenbahnen und betheiligten Firmen werden auf 
der Konferenz vertreten ſein. 

Die Zahl der Analphabethen] unter den aus⸗ 
gehobenen Mannſchaften hat ſich, wie ſchon vor einigen Tagen 
mitgetheilt, im letzten Jahrzehnt wieder bedeutend verringert. 
Es kamen im Jahre 1894,95 auf 100 eingeſtellte Rekruten in 
den Regierungsbezirken: Marien werder 1.37 gegen 9,10 im 
Jahre 1884/85, Poſen 1,15 (8,59), Gumbinnen 1,04 (7,36), 
Danzig 0,97 (3,13), Königsberg 0,95 (5,18) und Bromberg 
0,56 (8,47). Am ſtärkſten iſt die Verminderung der Eingeſtellten 
ohne z Schulkenntniſſe in Bromberg. Marien wer der, Poſen 
und Gumbinnen. 1 

— [Holzverkaufstermin.] In dem Holzverkaufs⸗ 
termine, der am 9. d. M. in Barbarken vor dem ſtädtiſchen 
Oberförſter anſtand, waren Käufer zahlreich erſchienen; das Ge⸗ 
ſchäft war aber nicht ſehr lebhaft. Es wurde für Kiefernbauholz 
ein Durchſchnittspreis von 10,50 Mark pro Feſtmeter, für Eichen⸗ 
derbholz 15,00 Mark pro Feſtmeter gezahlt. Brennholz, Reiſig 
pp. erzielten nur die Taxpreiſe. ieh > 

N 1Erledigte Stellen für Militäranm ärter.] 
Beim Magiftrat zu Thorn, ein Rathhausdi ener, 500 Mark Lohn und 
einige Nebeneinnahmen. — Bei der Stadt⸗Polizei⸗Verwaltung zu Allen⸗ 
ſtein, ein Polizeiſergeant 900 Mark Gehalt und 144 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, ſowie 75 Mark für Dienſtkleidung; das Gehalt ſteigt bis auf 


1200 Mark. — Beim Magiſtrat zu Lötzen, ein Stadtſekretär, Gehalt 
1000 Mark. — Beim Magiſtrat zu Lötzen, ein Schuld iener bei dem 
ſtädtiſchen Progymnaſium, Gehalt 510 Mark, außerdem freie Wohnung und 
Brennholz. 


Strafkammerſitzung vom 11. Dezember.] Der 
Aubeiter! Btadislaus Paczkowski aus Thorn war geſtändig, dem 
Klempnermeiſter Patz hier eine Theertonne, die zum Theil noch mit Theer 

gefüllt war und einen Werth von 2 Mark hatte, geſtohlen und an die 
hieſige Gasanſtalt verkauft zu haben. Paczkowski wurde als rückfälliger 
Dieb zu 6 Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. — Der Schneider Anton 
Stalkowski aus Lißewo verzog im Februar 1893 von Lißewo 
nach Thorn und übergab bei jeiner Pen a dem Bezirksfeldwebel 
hierſelbſt ſeinen Militärpaß, in dem das Datum der Abmeldebeſcheinigung 
gefälſcht war. Stalkowski hatte geſtändlich das Datum des 11. Februar 
in das des 16. Februar umgeändert zu dem Zwecke, um ſich einer Beſtra⸗ 
fung wegen der bereits abgelaufenen I4tägigen Anmeldefriſt zu entziehen. 
Er ſoll dieſe That mit zwei Wochen Gefängniß büßen. — Wegen Miß⸗ 
handlung des Rettmanns Brzezinski aus Polen erhielt der Rettmann Jo⸗ 
hann Noetzel aus Thorn eine dreimonatliche Gefägnißſtrafe auf⸗ 
erlegt. — Im März d. J. ging bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft eine 
Denunziation ein, in der der hausſeeaufeher Fleiſcher aus Dubielno von 
den Schuhmachermeiſter Karl und Wilhelmine geb. Beyer-Zielinsti⸗ 
ſchen Eheleute aus E ulm beichuldigt wurde, es unternommen zu haben, 
ſie zur Abgabe eines falſchen Zeugniſſes in der Privatklageſache des Lehrers 
Karl Romacki gegen ihn, den Fleiſcher zu beſtimmen. Dieſe Anzeige ſoll 
von den Zilinskiſchen Eheleuten wiſſentlich falſch erſtattet ſein. Die Zie⸗ 
linstiſchen Eheleute hatten ſich dieſerhalb wegen wiſſentlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung zu verantworten. Die Beweisaufnahme ergab, daß ſie die 
Denunziation in der That wider beſſeres Wiſſen erſtattet hatten. Der 
Gerichtshof erkann te gegen Karl Zielinski auf eine 4 monatliche, gegen 
deſſen Ehefrau auf elne 2 monatliche Gefängnißſtrafe. — Der Arbeiter 
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Simon Sirocko aus Schönwalde und Michael Gro no wski 
aus Mocker beſuchten am 26. März d. J. mit mehreren anderen Perſonen 
im angetrunkenen Zuſtande das Huühſe'ſche Gaſtlokal in Mocker. Sie ſkan⸗ 
dalirten im Schanklokal, fingen mit anderen Gäſten Streit an und leiſtete 
der Aufforderung des Wirths, die Schankſtube zu verlaſſen, erſt nach 
längerem Zögern und nachdem polizeiliche Hilfe nachgeſucht war, Folge. 
Auf der Straße ſetzten ſie den Lärm fort und rempelten die Paſſanten an. 

ls der Amtsdiener zur Feſtnahme des Sirocko und des Gronowski 
ſchreiten wollte, leiſteten dieſe Widerſtand, ſodaß Brzezinski ſich genöthigt 
ſah, die Hilfe des Gendarmen Godau nachzuſuchen. Sirocki wurde wegen 
Widerſtaudes gegen die Staatsgewalt und wegen Hausfriedensbruchs zu 
3 Monat 5 Tagen Gefängniß, und Gronowski zu 4 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. 

[Die Auszahlung der Löſchgebühren an die bei 
dem Brande der Kröckerſchen Gärtnerei beſchäftigt geweſenen Löſchmann⸗ 
strie erfolgt dieſen Sonnabend um 6 Uhr Abends im Polizei⸗Kom⸗ 
miſſariat. 

A [Auf dem heutigen Viehmarkt! waren 276 Schweine 
aufgetrieben, darunter 19 fette. Für letztere wurden 31 bis 33 Mark, für 
magere 29 bis 30 Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht erzielt. 

() [Ein betrübender Unglücksfall] hat ſich auf dem 
hieſigen Rangirbahnhof heute Morgen kurz vor 7 Uhr ereignet. 
Eine Tendermaſchine fuhr mit großer Gewalt auf einen Güterzug, wobei 
leider auch das Perſonal der fraglichen Maſchine ſich ſchwere Verletzungen 
zugezogen hat. Der Lokomotivführer hat beide Beine 
verloren, der Lokomotivheizer erlitt eine bedeutende Quetſchung des 
Rumpfes. Beide Beamte ſind mittels Krankenkorbes in das hieſige ſtädti⸗ 
ſche Krankenhaus geſchafft worden. Außerdem ſind noch ein Rangirmeiſter 
und ein Rangirarbeiter durch herumfliegende Eiſentheile beſchädigt worden. 
— Die in Rede ſtehende Tendermaſchine, bei welcher vielleicht durch den 
Zuſammenſtoß die Steuerung herumgeriſſen wurde, fuhr nach dem An⸗ 
prall führerlos nach der entgegengeſetzten Seite gegen einen Prellbock, 
riß diefen um und wühlte ſich ungefähr 25 Meter weiter in den Sand. 
Der Materialſchaden iſt bedeutend. — Leider iſt, wie wir ſoeben auf eine 
Anfrage im Krankenhauſe erfahren, der Lokomotivführer, Os minski 
mit Namen, ſeinen ſchweren Verletzungen bereits erlegen; der andere 
ſchwer Verwundete, der Heizer Worm ke, befindet fi verhältnißmäßig 
wohl. 

1 * Ee ckeHE hat ſich der wegen Urkundenfälſchung und 
Freiheits 0 
Rau ſch aus Thorn, geboren in Graudenz, dem Strafrichter, und 
zwar in Strasburg. 

[Polizeibericht vom 12. Dezember.] Gefunden: 
Ein Schlüſſelring mit drei kleinen Schlüſſeln auf der Neuſtadt; eine In⸗ 
validen⸗Quittungskarte auf den Namen Guſtav Schulz in der Breiteſtraße; 


ein Rechenbuch auf den Namen A. Handtke. — Verhaftet: Vier] M 


Perſonen. 3 
Warſchau, 12. Dezember. (Eing. um 2 uhr 20 Min. 

Melee ber Weichſel bei War er geſtern . heute N 

er. 


J Aus dem Kreiſe Thorn, 11. Dezember. Die Ordnung zur 
Erhebung einer Luſtbarkeitsſteuer in der Gemeinde Leibitſch, 
Schwarzbruch und Zlotterie haben die Genehmigung des Kreis⸗ 
ausſchußes erhalten. — Die Jagd auf der Feldmark der Landgemeinde 
Renczkau, welche in vier Bezirke getheilt iſt, iſt für die nächſten 3 
Jahre neu verpachtet worden, und zwar: 1. Bezirk an den Beſitzer Szy⸗ 
manski für 20,50 Mark, 2 Bezirk an den Beſitzer Scieſinski für 51,50 
Mark, 3. Bezirk an den Adminiſtrator Fritz für 23 Mark 4. Bezirk an den 
Amtsvorſteher Langſch für 18 Mark pro Jahr. 


Vermiſchtes. 


Reichstagshaus zu Ins ſolchen 
zutreffend ſo würde das den entſprechenden Widerſpruch der deutſchen öffent⸗ 
lichen Meinung herausfordern. Der ſchöne Bau ſoll lediglich und allein 
der berufenen Vertretung des deutſchen Volkes dienen; jede Benutzung zu 
anderen Zwecken ſollte grundſätzlich ausgeſchloſſen ſein. 

In der Wiener Hofb erg wurde ein Schneidergehilfe verhaftet 
in deſſen Beſitze eine Bombenartige Kugel gefunden wurde, welche ſich als 
eine ungefährliche, maſſive Holz⸗Kegelkugel herausſtellte. Der Verhaftete 
machte verworrene Angaben. 

Eine en Feuersbrunſt äſcherte in Spremberg 
die bedeutende Hutfabrik von Heimberger ein. Viele Arbeiter wurden da⸗ 
durch brodlos. Der Schaden beträgt etwa ¼ Mill. Mk. 

Mit einer Dynamitpatro ne ſpielte in der Wildſteinſegen⸗ 
gruben⸗Kolonie bei Kattowitz ein Kind des Häuers Flaſchinski. Dieſelbe 
ne das Kind wurde zerrijjen; ferner wurden mehrere Perſonen 
verletzt. 

anz Ausgebrannt iſt die Zeche Dahlhauſer Tiefbau bei Eſſen. 
400 Arbeiter ſind dadurch beſchäftigungslos, finden aber vorausſichtlich 
Arbeit auf Nachbarzechen. 
Das Berliner Zeughaus it am Montag Abend vom 
Kaiſer beſucht worden. Der Beſuch hatte den Zweck, kleinere Statuetten 
u beſichtigen, die, ein Geſchenk des Fabrikanten Berlich, die ver⸗ 
8 Truppentheile der Garde⸗Infanterieregimenter in etwa 20 Ctm. 
Höhe, aus dem Jahre 187071 darſtellen. Außer dem Fabrikanten war 
noch Amtsgerichtsrath Mila, der die Fabrikation der Statuett en über⸗ 
wacht hatte, als beſter Kenner der preußiſchen Uniformen zur Stelle. Der 
Monarch beſichtigte die kleinen Figuren, die Feldwebel, Unteroffiziere, 
Einjährig⸗Freiwillige und Gemeine darſtellen, mit größtem Intereſſe. Er 
drückte ſeine Freude und ſeinen Dank für das patriotiſche Geſchenk aus. 
Zur Beleuchtung wurden die in Aufnahme gekommenen Spirituslampen 
mit Reflektoren benutzt, die vorzügliche Dienſte beiſteten. 

Aus dem Leben eines Volkszählers wird dem Sor. 
Schbl. Folgendes mitgetheilt: Beinahe einen Einwohner weniger konnte 
bei der Zählung am 2. Dezember Sorau haben, denn als der Zähler im 
Bezirke 67 ſeines Amtes walten und zur Empfangnahme der Zählpapiere 
eine Dachſtube betreten wollte, fand dieſe verſchloſſen. Bei näherer Umſchau 
entdeckte er den Wohnungsinhaber, wo aber und wie? Er hatte ſich 
mittels einer Waſchleine an einer Dachlatte erhängt. Da der Zähler noch 
Lebenszeichen zu entdecken glaubte, wurde mit Hilfe des Wirthes der Lebens⸗ 
müde aus der Schlinge befreit. Die Wiederbelebungsverſuche waren von 
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Fpielwaaren⸗ Ausverkauf! Mehrere junge Leute 


finden billiges und freundliches Logis. 
J. Köster, Bäckerſtr. 23. 


Eine Wohnung 
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Erfolg, der Mann konnte gezählt werden. — Folgendes Volkszählungs⸗ 
kurioſum wird aus Stettin berichtet: Eine alte Dame, die ihren Hund, 
natürlich zärtlich liebt, hat es für nöthig erachtet, eine Zählkarte für dieſen 
Gefährten ihrer Einſamkeit auszufüllen. Dieſe Karte lautet: Vor und 
Familienname: Maxi. Geſchlecht: männlich. Alter: geboren im 
Oktober des Jahres 1892. — Familienſtand: ledig. Religionsbekenntniß: 
— Staatsangehörigkeit: D. Hauptberuf: „Hausfreund“. Möge ihr Maxi 
lange erhalten bleiben. 

Grenadier Bengar, der in Königsberg am 2. November als 
Wachpoſten einen Mann tödtete und einen zweiten anſchoß, hat das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen erhalten und iſt zum Gefreiten befördert. 

Ein Uniglüd ereignete ſich auf dem Gute Marcheven bei Lyck 
(Oſtpr.). Durch zu frühes Schließen der Ofenklappe ſammelte ſich im Schlaf⸗ 
raum der Knechte Kohlenoxydgas. Drei Knechte erſtickten, einer iſt lebens⸗ 
gefährlich erkrankt. 

Bei Herbern (Weſtfalen) wurde ein Wilddieb erſchoſſen, ein Per 
verwundet, während ein Förſter einen Schuß in den Unterleib erhielt. 

In die Berliner Stadtvoig tei ziehen die Wintergäſte wieder 
ein. Dienſtag zählte die Anſtalt 1497 Inſaſſen — Pennbrüder. 


Literariſches. 


Hausbeſitzerkalender für das Jahr 1896, Verlag von Reinhold 
Kühne, Berlin, Leipzigerſtraße 11516. Preis 50 Pfg. Der 7. Jahrgang 
bringt neben täglichen wur und Schreib⸗Kalender die für Hausbeſitzer 
wiſſenswerthen geſetzlichen Beſtimmnngen und Steuertabellen, ſowie alle 
nur erdenklichen Auskünfte für dieſen Stand, als da ſind: Anleitung zur 
Selbſteinſchätzung, Führung der Mieths⸗ und Exmiſſions⸗Klagen, Buch⸗ 
führungsweſen, praktiſche Verträge für Hauskäufe, Anſtellung von 
Portiers ꝛc. ꝛc. 


Neueſte Nachrichten. 


Köln, 11. Dezember. Kardinal Melchers iſt an einer 
Lungenentzündung erkrankt. Es iſt wenig Hoffnung auf Geneſung 
vorhanden. 

Karlsruhe, 12. Dezember. Ein in der hieſigen Patronen⸗ 
fabrik beſchäftigter Schloſſer wurde verhaftet, als er Stempel zur 
Anfertigung von 20 Mk. Stücken herſtellte. Bei der Haus⸗ 
ſuchung wurden alle Utenfilien einer Falſchmünzerei gefunden. 


— — — — — —— ů ů ů ů —— 
Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 12. Dezember: um 6 Uhr Früh über Null: 0,26 


eter. — Lufttemperatur + 1 Gr. Celſ. — Wetter bewölkt. — 
Windrichtung: weſt ſchwach. a 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Freitag, den 13. Dezember: 
ſchläge, nahe Null. Friſcher Wind. 

Für Sonnabend, den 14. Dezember: Wenig verändert, wolkig, feucht, 
kalt, Niederſchläge. Friſcher Wind 


Handelsnachrichten. 


Thoru, 12. Dezember. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter trübe 
Weizen feit 12508 pfd. bunt 130 Mk. 13032 pfd. hell 1345 Mk. 
134/36 pfd. hochbunt 136141 Mk. — 1 unverändert 120/25 pfd. 
108 Mk. — Gerſte flau Brauw. 115/20 Mk. feinſte über Notiz 
Mittelw. 10510 Mk. Futterw. 9596 Mk. — Erbſen Futtererbſen 
108 Mk. Kocherbſen gefragt. — Hafer unverändert weiß ohne Beſatz 
105/110 Mk. abfallender 100/103 Mk. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
12. 11. 12. 12. 12. 


7 . 
8 p. Css al 218,50 218,50 Beisen; Dezember ka m 
Wechſ. auf Warſchau k. 217,50 217,50 loco in N. Yort 69. 0.— 
Preuß. 3 pr. Conſolsf 99,40 99,70 f oggen: loco 121. 2. 7 
Preuß. 3¼ pr. Conſolsſ 104,40 | 104,10 Dezember x 1 
Preuß. 4 pr. Conſols 105,10 105,20] Mai x 
ine 3/0 99,79 > uni 

tſch. Rchsanl. 3/ % 104,20 | 104, i 
Poln. Pfandb. 4750 67,30 67,40 . Dezember 


and 120,25 | 120,20 
oln. Li fobr.] 67,40 —,— 8 5 f 
eitpr. 5% % Pfudbr. 100,40 | 100,40 8 * en 4270 

Disc. Comm. Antheileſ 208,20 210,60 Spiritus 50er: loco. 52. — ER 

Oeſterreich. Bankn. | 168,05 | 168,25 | er loco 2,50 | 32/50 

Thor. Stadtanl.3½8% 70er Dezember 30,90 87,— 

Tendenz der Fondsb.Jſchwach ſchwach] 70er Mai 37,50 37,50 


Wechſel » Discont 4%, Lombard Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
ea ed für — — 5%. a 


Doering's Seife 
mit der Eule 


ID: feine Angehörige, Freun⸗ 

0 e ꝛc. 
8 angenehm überraſchen will, 
in — 1 kaufe ihnen als Zugabe zu den Be⸗ 


prae ſcheerungsgegenſtänden einen Carton 
Weihnachtscarton, | Moering’s Seife mit der 
als Beigabe zum Eule. Mit dieſer Gabe wird Nie⸗ 


Weihnachts-Geschenk. >> 5 thun, weil 


e mit der Eule 
(Ohne Preiserhöhung.) für die beſſere Toilette ee. u uns 
Erhältlich in Thorn bei 


entbehrlich und zu je Stück in 
Anders u. Cie., Brüdenftr.18 [ äußerjt prachtvollen und elegant aus⸗ 
u. Breiteſtr. 46; H. Claaß; geſtatteten Cartons eingelegt iſt, for 
Ph. Elkan Nfl., Breiteſtr. 82; [[ daß ein Weihnachts ⸗ Carton mit 
A. Kirmes; A. Koczwara; [ Doering's Seife mit der Eule 
A. Majer. ein ſehr nützliches Geſchenk bilden. 


Seglerstr. 31, 


von 2 Zimmern, Balkon Möblirtes Zimmer 


5 
Nr. 15, vom 1. 
ab zu ——— er 


use. 


(4668) David Marcus Lewin. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. luth. e. 
Freitag, den 13. De zember 1895, 
Abends 6½ Uhr: Abendſtu nde. 
Herr Superinten dent Rehm. 


Comtoir, apart 
(4736) 


er Rittweger. (4724) 


Wolkig, mit Sonnenſchein, Nieder» 


Spielmaaren = Ausverkauf 


neben Herrn Kaufmann Schumann, 


von ſofort zu 4 88. ſofort zu beziehen Brückenſtraßze 20, part. 


errſchaftliche Wohnung, Schul⸗ 
11896 

G. Soppart 
ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom⸗ 
E berger Belſtast, Warte 64, Ecke 
Ulanenſtraße belegene Wohnung, beſtehend 
iſt ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 11. a. 4 großen u. 2 kleinen Zim., Küche, Entree, 
7 Waſchküche u. Trockenboden, Keller u. 
odenr. p. jof. od. 1. Januar 1896 z. verm. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, d. 14. Dezbr., Vorm. 10%, Uhr; 
Predigt des Herrn Rabbiner Dr. Roſenberg⸗ 


E 


nn 


r 


a 


F 


Philipp Elka 


ohn 


empfiehlt 


als passende 


n Nachfolger 


Weihnacts-Geschenke 


Porzellan-Tafel-Seruice, 
Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen. 


Gummisehuhe 


Außerordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Sonnabend, den 14. Dezember d. Is., 

Nachmittags 3 Uhr. 
Tages⸗Ordnung. a 
1. Betr. die Kechnung der Kämmereikaſſe 

für das Etatsjahr 189495. 

2. Betr. Nachbewilligung der nicht veran⸗ 
ſchlagt geweſenen Koften für die Zu⸗ 
n des Schlachthausbetriebes 
owie Kenntnißnahme von Bauüber⸗ 
ſchreitungen. 

3. Betr. Verlängerung des Vertrages über 
die Pachtung des Thurmes Altſtadt 
Nr. 400. (4770) 

Thorn, den 12. Dezember 1895. 
er Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gez. Boethke. 


Einladung 


(4579) wie bekannt bei 


J. Nowak vorm. Gebr. Pünchera 


Altſtädtiſcher Markt 16 
beehrt ſich die Eröffnung der 


ganz ergebenſt anzuzeigen und empfiehlt 
Königsberger und Lübecker Marzipan, 
Torten, Rand marzipan, Thee-Confect, 
Baumbehänge, Chocoladen, Confitüren, 
VBonbonieren, Attrappen (4771) 
in reichhaltigſter Auswahl. 


zur 
Sitzung der 8 = Zur 
Mittwoch, den 18. Dezember er., = Mar zipanbäckerei 
„Nachm. 4 Uhr, empfehle 
ae Ebene. Neue große Avola- u Barri- 
gesordnung: 
1. Vorlegung der Gemeindekaſſen⸗ andeln 


Rechnung pro 18945 nebſt Belägen. 


Die Einnahmen betrugen 50,158 Puderra 


huhe 


Mark 03 Pf., die Ausgaben be⸗ Aigſt 3 
trugen 48,046 Mt. 95 Pf., jo daß Carl Sakriss 
ſich eine Mehreinnahme von Schuba erde 
2,111 Mk. 08 Pfg. herausgeſtellt en u 5 
hat. ne IOSSSSEHHSSOSSE 

2. Beſchlußfaſſung über die Ergänzung In nur See 
des Gemeindebeſchluſſes vom 23. Au⸗ 9444 AA Alla AA 9444 
guſt 1893 nach den Forderungen des Sa RETTEN CENT TEE 
Herrn 1 8 29 2. beſten Onalitäten Zur 
vember 1 ezü es An⸗ N 5 25 . 
flufle der Gemeinde, Mode | Marzipan bäckerei 
die Provinzial⸗Wittwen⸗ und Wai empfehle: 5 
ſenkaſſe für den auf Lebenszeit an: 99 Neue große Avola u. Barri- 
geſtellten Rendanten Herrn Die- d f 
en Es eg 5 75 Nan eln, 
die Nachzahlung von Beiträgen 
50 dem 1 Jul 1885 b an Sm 9 Roſe. waſſer 

ederichsen und von der Ge— 5 

meinde mit je 114 Mk. 90 Pfg. |» 1 Ed. Raschkowski 

3. Beſchlußfaſſung über die käufliche 5 8 ’ 
— eines . Stückes in denkbar gro ter . ei 

emeindeland — alten Weges — 5 i i 

an den Beliker Jakob Schwenk Auswahl. FFF 
für das Angebot von 30 Mark. 

4. Ergänzung der Feuerlöſch⸗Geräth⸗ 


C. Preiss. 


Breiteſtr. 32. 


Größtes Lager 


ſchaften nach einem von Herrn 
Ingenieur Raapke gefertigten 
Anſchlage. Es wird die Bewilligung 
von etwa 600 Mk. nothwendig, 
wozu indeß ein Fonds von 310 Mk. 
vorhanden, jo daß nur ein Zu- 


Cravallen 


in ſchönſten Facons 


ſchuß von etwa 290 Mk aus der 
Gemeindekaſſe erforderlich wird. N j R 3 
5. Beſchlußfaſſung über einen Antrag und u tern Thorn 8. 
des Hauptlehrers Zander auf den Beſte u. billigſte Bezugs⸗ 
Bau einer Waſchküche. quelle von uhren und 
6. Bewilligung eines Betrages, um Muſikwerken. 


Goldene und ſilberne Taſchen⸗ 
uhren, Regulatoren u. Salonuhren. 


Muſikwerke jeder Art 
10% billiger 


wie bei Verſandtgeſchäften. 
Gold⸗ und Silberwaaren in reich⸗ 


den Kranken im Krankenhauſe eine 
Weihnachtsfreude zu bereiten. 
7. Mittheilung über Verwaltungs 
Angelegenheiten. (4763) 
Mocker, den 10. Dezember 1895. 


Der Amts⸗Vorſteher. 


Phil Han Nach 


B. Cohn, 
Thorn. 


Hellmich. haltigſter Aus wahl u. neueſten Muſtern. 

Oeffentliche Is en f. . pe 

5 an Uhren u. 1 
Zwangsverſteigerung. U 0 0 | \ IN \ Intl f J Preisen unter Garantieleistung. . 

Freitag, den 13. d. Mis, f 0 Bei dieſer Gelegenheit mache ich dar⸗ 


auf aufmerkſam, daß alle Reparaturen 
von tüchtigen u. erfahrenen Kräften 
ausgeführt werden. (4693) 


Vormittags 9½ Uhr 
ſoll durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen Königlichen 


(feinſte Marke) empfiehlt 


Ed. Raschkowski, 


Weihnachts = Ausstellung, 


nade, Roſenwaſſer z 
b 4706) [Tusch- und Malkasten von 50 Pfg an bis 


jeder Art, ganz neue Sorten und Formen, D. Braunstein 
Qualität unübertroffen 7 


Breitestrasse 14. 


N Schützenhaus⸗CTheater. 
Glassiker, 
F Sonnabend, 14. Dezember. 


Gedichtssammlungen u. einzelne Dichter 
Erzählungen, Romane, Biographien; 
Litteraturgeschichten, Weltgeschichten, 
Andachtsbücher,Lexicas, Atlanten, Globen etc. 


Prachtwerke: 


Schiller- und Goethe-Gallerie, 


1. Gaſtſpiel ag 
Irl. Emma Frühling: 


Der jüngſte Lieutenant. 


Geſangspoſſe in 4 Akten. (4761) 


Voss’ Luise, Goethe's Herman i 9 21 1 
im Wechsel der Tage und — Werke Krieger — Tas Verein 
deutscher Kunst und Poesie, / 
Damenkalender, { — (4768) 
Kinderkalender, Sonnabend, den 14. d. Mts., 
Kunstkalender. Abends 7½ Uhr 
Musikalien: [General⸗Verſammlung 


im Vereinslokal bei Nicolai. 
Um 7 Uhr: Vorſtandsſitzung. 
Tages⸗ Ordnung: 

1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Innere Vereins angelegenheiten. 
Zahlreiche Betheiligung erwünſcht. 


Der Vorstand. 


— — —ä—— m nn 


Artusiol. 


C. Meyling 
empfiehlt 


Fe = Pa. fiishe hl 
Ausiern. 


10 Stück 1,50 Mk. 
Besten russ. Caviar. 


Beetboven, Mozart, Chopin, 
Ouverturen in eleganten Einbänden, 
Salonalbums etc. 


Kunstsachen: 


Photographien. Glasbilder, Stiche 
Malvorlagen. Ferner: 
Photographie-Albums, Poesie-Albums, 
rief- und Notenmappen, Notizbücher, 


20 Mk. Holz- und Blechsachen zum 
Bemalen; Gesellschaftsspiele; sämmtliche 
Schreib-, Zeichnen- und Malutensilien. 
Papier-Ausstattung 
in selten schöner reicher Auswahl und in 
allen Preislagen, von 50 Pf. an, bis zu 
den feinsten Packungen. (4737) 
Es würde zu weit führen, die Titel der! 
auf meinem Lager befindlichen Geschenk 
Litteratur durch die hiesigen Lokalblätter 
bekannt zu geben, daher erlaube mir die 
Mittheilung, dass sämmtliche in dieser 
Zeitung von anderen Handlungen ange- 
führte Bücher und Prachtwerke auch auf 
meinem grossen gediegenen 
Lager sich befinden, welches bestens 
empfohlen hält die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


Soeben ar ohienen 
un 
Herrn Oberst Janke 


gewidmet: 
Getreu bis in den Tod 
3 Erzählungen 
aus den glorreichen Tagen des dtsch,- 
französischen Krieges 187071. 
von 
A. von Lilieneron, 
geb. Freiin von Wrangel. 
Mit einem Lichtdruck: 
Untergang der Fahne des 
61. Jnf.-Rgt. vor Dijon. 


Ei. 18 
u 
est 


Frische Hummern. 


Ostend. Steinbutte. 
3 


. % Bockbier 
i Gebinden n. Flaſchen 


(4764) Gebr. Engel. 


Sen: 
Wisniewski 8 Aestauran 


Zu dem 
ſtallſinden ne Sonntag, den 15. d. M. 


Familien⸗Kränzchen 


verbunden mit 


Humoriſtiſchen Vorträgen 


Inhalt: ladet ergebenſt ein (4765) 
Die Fahne des 61 Regiments Wisniewski, Mellinſtr. 66. 
Im Kampf. (4474) Auf ang 6 Uhr. Entree frei. 


In schweren Tagen 


Preis 3 Mk. —— —V— 


Gröss. Anzahl neuester Bücher! ze 


— — 
* Weihnachten * 
— — 
* empfehle als sehr * 
— — m 
* passendes Geschenk * 
— —  —— 
„ Visiten- Karten 
u ; 
„ in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 
— — — 
a; Bestellungen bitte recht- * 
zeitig aufzugeben 


Deihbüoherei 


Th. Hahn, Schillerſtr. 12. 
Ein gut erhaltenes 


— 1 RE 
Pianino es 
wird zu kaufen geſucht. Von wem? 
ſagt die Expedition d. Zig. (4641) 

Suche von ſofort 


Landgerichts Neuſtädt. Markt 11. — ne 2 2 
1 206 gut erhaltene faſt neue Zu dem bevorjtehenden 90 10 U Hl] Wk ä 99 1 gewandten Schreiber Dürener Cartons | a 
Nähmaſchine Weihnachtsfeste N - 1 guter Handſchrift. (4767) pro 100 Stück Die Mk 3 1 — 

öffenili iſ en gleich habe ich einen großen Poſten lebender anch getheilt, auf ſtädtiſche oder ländliche Gaertner. in hocheleganter u . Mit und 

da 15 zwangsweiſe an Fi, Spiegel: und Sch pen » Karpfen im Grundſtücke zu vergeben durch (4775) Verpackung | 2 

— * Bund BER 4766 Vorrath. Verkaufe dieſelben an jedem Markt⸗ om ird — — Eine jun Ee Wittwe —— 

. 5 ( I age auf dem Marke, fowie an jedem Tage Reuft, Wart TI, — ſucht Stellung Repräfentantin, 

Thorn, den 11. Dezember 1895. in meiner Wohnun ernitusſte. 35. Mor. 23 . 1 od. 2 H. v. 1. Jan.] Gehalt nach Uebereinkünft. Offerten unter | Ernst Lam Thorn. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher.“ (4772) diſcher isnieweki. 3. v. M. Kadasz Wwe. Schillſtr. II. IA. V. Bromberg, Sgleinigitt 7, part, er u. „ Der Zeitſpiegel“. 
8 Dru und Verlag der Maigabugdeuderei Ernst Thom, a | 


| 
} 


| 
| 
| 
| 


